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»Wenn die Gäste sich verabschieden, wird auch sie das Haus 
verlassen und fortgehen, um es der Nacht mitzuteilen, dass 
sich etwas ereignet hat, für das sie keine treffende Bezeichnung 
findet, nichts, wofür die Menge der Worte ausreicht, an deren 
Gebrauch sie gewöhnt ist.« 

In Andrea Winklers Erzählungen begibt man sich auf Reisen, 
die den Blick freimachen für Beobachtungen und Einsichten 
von grundlegender Bedeutsamkeit. Es sind dabei gerade nicht 
die lauten Geschehnisse des ringsum rauschenden Alltags, 
denen ihre Aufmerksamkeit gilt, sondern vermeintlich peri­
phere Momente: lesend folgen wir Stimmen, die aus dem Trott 
ihrer Tage ausbrechen und mit unbestechlicher Klarheit auf 
die Welt blicken. 




